
VO' Vorteıil gewesSsen, den großen zentralen Teil 4,44—27,26 weiter aufzugliedern, die e1N-
zeinen Gesetzescorpora tarker voneinander bzuheben un! die TUkIiur des Ganzen sıcht-
harer machen. Bel der Auslegung des Textes verliert sich Lamparter N1e 1n Einzelheıiten,
sondern SIO immer rasch ZULI eigentli: theologischen Aussage VOTIL, wobel ihm der
Nachwels der Aktualıtat dieser OolISs besonders Herzen 1e Aus diesem TUN!
scheut s1ıch uch N1C. die Linı]ıen immMmer wieder bis das Neue Testament durchzuziehen
und C er aufi Konsequenzen hinzuwelsen, die f{ur das Verständnis un! die Praxıis des
aubens ın eutiger Zeıt wicht1g Sind. Diıeses orgehen wirkt sympathisch un! wird Sicher
VO. vielen Lesern begrüßt. Dennoch soll N1C. verschwlegen werden, daß damıt auch die
Gefahr des Eintragens sachfremder, weil späterer edanken verbunden 1st, ıne Gefahr, der
der Verlasser, WenN auch nicht Oft, doch gelegentlich Trliıegt
Au{ Einzelheıten der Auslegung ann ler nicht eın  ge: werden. Der heutige Tkenntnis-
stian! wird 1M allgemeıiınen sorgfaltıg reierliert (daß „das heilsgeschichtliche edo  ( Din
ıne der rTruhesien Zusammen{fassungen israelitischen auDbDens ıst, WwWI1e der Verfasser 1M

Gefolge VO Rads versichert, wird allerdings VO anderen modernen Forschern miıt
Gründen bestritten), wobel 1n Zweilelsfiällen traditionelle eutungen den VOorzug

erhalten. Das ist ın einem für eine breitere Offentlichkeit bestimmten Kommentar SiCNer
berechtigt. In einem anderen un. erscheıint M1r jedoch e1ne gewisse Korrektur angebracht.
Der Autor verweist 1n seınen Ausführungen immer wieder auf die Notwendigkeit des (Ge-
NOrsams gegenüber (jottes Ruf. In einer Zeit, ı1n der viele Menschen jeder Oorm VO Bindung
kritisch der ablehnend gegenüberstehen, ıst das hne Zweıilel notwendig, zumal der
Text solches orgehen re  ertigt erselbe lext gıbt allerdings auch verstehen, daß der
geforderte Gehorsam Gottes Nna| voraussetzt (vgl iwa 10,15; 7,6; 9,5— ' und 7,7—8)
Gottes Forderungen finden ihre Begründung ın seiner jeder menschlichen eistung OIqQUuUS-

@!  I e1ılstia S1e sind 1Iso nicht „Gesetz“”, sondern „Evangelium” 1mM paulinis:!
1INnn. Es ist verhängnisvoll, WEeNN bel em Sprechen ber den geforderten Gehorsam des
Menschen dieses vorausgehende Heilshandeln Gottes 1n der Darstellung vernachlässigt wIird.
Hier häatten meılnes FErachtens staärkere Akzente gesetzt werden muüssen, dem noch
immer weıt verbreiıteten Mißverständnis der atl ora als einer GesetzesmorTal einen wirk-

chlag verseizen. Wenn 11a  - sich dieser Zusammenhänge bewußt ist, wird I11d.  -

den entsprechenden Stellen eich! die notwendigen Ergänzungen eintragen können und
den Kommentar mit großem Gewımnn lesen. Der saubere TuC un! der IUr heutige
Zeiten un Preis ollten gleichfalls seıner Verbreitung beitragen Heinemann

Heinrich: Kernfragen des Alten T estaments Praktische Einführungen. Reihe
Schlüssel ZUr Bibel Regensburg 1977 Verlag Friedrich Pustet. 167 sl kart., 16,50,
Das Buch vereinigt NCUL, Z Teil schon Irüher veröffentlı elitrage, die VOI em
die theologis Aussage zentraler Ihemen des en Testaments herausarbeıten un! {ür
die Verkündigung aufschließen wollen Der erste Aufsatz „Hauptthemen der Urgeschichte“*

behandelt 1n sechs Abschnitten die beiden Schöpfungsberichte, die Erzählung VO:

Paradies un! der Ursünde, den Bericht ber Kaln und Abel, die Überlieferung VO der
INTIIUL, den Noachbund, die Völkertafel un! den Bericht ber den TIurmbau Miıt
der theologisc| edeutsamen Wurzel ZKkT, deren erbforme: 1M eutfs!  en gewöhnlich mıiıt
„gedenken  z wiedergegeben werden, befaßt sich der zweiıte Beltrag e  1sS' Grundlegung
der eucharistischen emorTla. Zur Wurzel TT Bemerkenswert 1er die Beobach-
Lung, daß, immer diese Wurzel egegnet, sel NU. CGott der der ensch das Subjekt, n].e
1ıne Erinnerung gemeint ist, sondern ımmer uch 1Ne Wirklichkeit, die 1n die lat
übergeht. Das ist IUr das Verständnis der liturgischen „Erinnerung” der „Vergegenwaäarti-
O VO besonderer Bedeutung. Das erhältnis der Psalmen den übrigen Offenbarungs-

des en Testaments untersucht eisple. des Al Psalms der dritte Auisatz
„Iheologische igenar der Psalmen un! ihre Bedeutun: für die Offenbarun: des en
estam  s“ (42—952) In eindrucksvoller Weise wird 1ler S1CH  aT, daß und WwWI1e die Psalmen
Offenbarungsaussagen aufgreifen un! 1 bejahenden ekenntnis und obpreis auf ott
zurück wenden. „Die Entwicklung der alttestamentliıchen Heilshoffnung  \ ist Gegenstand der
vierten Untersuchung (53—65) Der utioOor Vertrn 1er 1mM. Unterschied anderen achleu-
ten die Auffassung, daß die atl Eschatologie N1C. Tsi e1nNn Produkt der nachexilischen
Prophetie lst, sondern bereits vorher 1n Ansäatzen grei: ist, daß WIT VO. einer echten
Entwicklung der Offenbarung sprechen konnen. Der fünifite Beitrag „Der esslas 1m Iten
Testament“ (66—-84) beschäftigt sich mit einem Begriff, der 1n der modernen Literatur die
unters  iedlichsten Deutungen erfahren hat. Folgerichtig STiEe. darum Anfang der Versuch,
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eın Wwen1g Lıcht 1n die allgemeine Tachverwirrung bringen. egrei INa den esslas als
„personale Konkretion der offnung”, daß CGiott uch 1n Zukunfft ugunsien selınes Volkes
1n die Geschichte eingreiit, gewıinnt I1ld.  _ 1ne solıde Grundlage für das ichtige Verständnis
der anderen Tıtel, die 1mMm Zusammenhang mit der messlanischen Gestalt Verwendung in-
den Heilskönig, Leidensknecht un Menschensohn. Der sechste Auisatz „Der nge 1mM en
Testament“ 85—104) eistet gleichfalls wertvolle Aufklärungsarbeit, 1insoiern ieststellt,
daß der Degr1 Umfang des hebräischen ma. weıt ber das hinausreicht, Was WIT
untier nge. verstehen. Die OIt eiNse1lt1g geführte Diskussion ber die Existenz der ngel
könnte durch diese Ausführungen e1INe langst fallige Horizonterweiterung erfahren. Die Del-
den folgenden Untersuchungen, 1ler erstmals veröffentlicht, beschäftigen sıch miıt Themen
der biblischen Einleitung. el geht 1n „Kult un! Kanon des en Testaments“ 105—-
121) die Tage, welche Gründe ZUT Kanonisierung des alttestamentli  en Schrifttums
geführt en Uun! welchen Werdegang der alttestamentliche Kanon Y' hat Der
Verfasser SEeiIz sich ler kritisch miıt der These skandinavischer Forscher auseinander, derzu-
olge der ult den Kanon esSsLMM' un gestaltet hat. „Die Menschenwort der
Gotteswort?“ (122—13 Pricht e1Nn iundamentales Problem vieler Menschen d. die ach
der erbin  keit der iragen. Die LÖSUng l1eg nıcht 1n der Alternative, die 1n der
Überschri 1ngt, sondern ın der ynthese belder. Diıie 1st Gotteswort 1n Menschen-
WOTT, Teılıci 1U TUr den, der glaubt un! der für die Annahme dieses Wortes CGijottes 1m
Menschenwort erleuchtet wurde. Der neunte un: letzte, gleichfalls och nı veroi{ifentlii:  te
Beitrag „Die Zehn Gebote damals und eute  A (155—14 belegt miıt vielen Beispielen den
Wandlungsprozeß, den die eiNzeiInNen Gebote schon 1 en lTestament urchlaufen en,
und nterpretier abs  l1eßend den Dekalog 1mM 1CH der Botschaft esu auf dem Hintergrund
moderner Fragestellung.
Dıe ausführliche Inhaltsangabe zelgt, daß ler WIrkK1iı Kernfragen des en Testaments au{f-
gegri1ifen wurden, die der UtiOr das muß hinzugefügt werden mıiıt 1e1 Geschick un!
mit einem Blick 1Tr das Wesentliche überzeugend uUun! eingängi beantwortet hat. elegent-1C Unters  jede 1n Dıktion un:! Gedankenführung erklären sich UuSs der Ursprungssituation
der einzelnen eiträge, die aQus einem elatıiv großen Zeitraum VO etiwa Jahren stiam--
INe  w} un! ursprunglich für verschiedene Leser und Horer bestimmt Das dadurch be-
dingte Gefälle Uurci eine Überarbeitung des Textes vielleicht ausgeglichen werden
können. Späater erschienene Literatur den einzelnen I1hemen wurde 1n den ubnoten
Ende des Buches Z Wäal berücksichtigt, ber oifensichtlich nıCcH mehr au  te ons wäre
mögliıcherweise die Gottebenbildlichkeit des Menschen nicht mehr selbstverständlich als
absolutes Herrsein ber die gesamite Kreatur interpretier worden (S 14) Irreführend S1INd
die Literaturangaben auf 167 Sie beziehen sich nıCı auftf das Buch, sondern 190008 auf
den letzten Beltrag Der die Zehn Gebote der TEel iremdsprachigen Titel, mıiıt denen
viele Leser nichts anfangen können, hätten 1eTr vlelleıicht och die eiträge VO  > ONın
(„Die Zehn Gebote hne den Berg Sinal” 1n ! Bibelauslegung 1mM Wandel, Frankfurt un:

escda („Die Zehn Gebote“, ODOS 48, Maiınz Erwähnung verdient. Doch
mindert diese Feststellung nıCcı den Wert des uches, das besonders Religionslehrern, ın
der theologischen Twachsenenbildung Tätigen un: en en estament interessierten
Lesern Warm mp{fohle: werden ann.,. Heinemann

KOLOFF, Jürgen: Neues Testament. Neukirchener Arbeitsbücher. Neukirchen-Vluyn1977 Neukirchener Verlag. 284 sl kart., 24 ‚— .
Das vorliegende Arbeitsbuch ıll einen Oistan! beheben helfen, der darin besteht, daß
dem Studierenden „1InM den biblischen Fachern die Orientierung“ verloren gehen TO.da ihm oft N1ıC mehr gelingt, „die verschl]iedenen eihnoden un: Betrachtungsweisenselbständig handhaben un für die Bewältigung onkreter gaben IU  ar machen“
(1) Dem entsprechen geh‘ darum, wichtigen Beispielen den Studierenden
efähigen, die ‚ WONNeNenNn Erkenntnisse und eihoden sachgerech einzusetzen.
Zu Beginn behandelt die allgemeine Auslegungsmethodik (Literarkritik, OTM- unN!
Redaktionsgeschichte). Die Ges: der Tkırche eiıchnet zunächst nach, indem VO.
Apostelkonzil un den nfängen des Heidenchristentums usgeht, S1e ann mıit
der Entwicklung des irchliche Amtes darzustellen
Aus der Yynoptikerexegese hat die Wundergeschichten, Gleichnisse, die Bergpredigt SOWI1Ee
die enschensohn-Worte gewählt, während AA Johannes-Exegese die E  atologie des
Evangelisten darstellt Das Gesetz w1ıe Verheißung un Erfüllung sınd die Ihemen aus der
Paulusauslegung.
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